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28 neue NRW-Talentscouts
Anfang Juli verlieh das NRW-Zentrum für Talentförderung zum dritten Mal Zertifikate an neue NRW-Talent-
scouts. Neben Talentscouts der Partnerhochschulen haben 2019 auch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Stadt Gelsenkirchen und des Jobcenters Gelsenkirchen an der Qualifizierung zum zertifizierten NRW-Talents-
cout teilgenommen.

Das NRW-Zentrum für Talentförderung...
...bietet die zertifizierte Qualifizierung zum NRW-
Talentscout im Auftrag des Ministeriums für Kultur 
und Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen 
an. Die NRW-Talentscouts sind landesweit in über 
370 Schulen ein fester Bestandteil der individuellen 
Förderung von aktuell mehr als 17.000 Talenten – 
von der Schule über die Berufsausbildung oder das 
Studium bis zum Job. Neben der Qualifizierung 
zum NRW-Talentscout bietet das NRW-Zentrum für 
Talentförderung unterschiedliche Fort- und Weiterbil-
dungsveranstaltungen für alle Talentfördernden aus 
Schulen, Hochschulen und allen weiteren Bildungs-
einrichtungen rund um das Thema Talentförderung 
an. Der „Praxisworkshop Talentförderung“ konzent-
riert sich auf die Grundprinzipien der Talentförderung 
und gibt einen Überblick über zentrale Instrumente 
und Techniken der Talentförderung und steht interes-
sierten Talentfördernden kostenfrei offen.

Die Zertifikate wurden an Talentscouts der am NRW-
Talentscouting teilnehmenden Partnerhochschulen aus Bo-
chum, Dortmund, Düsseldorf, Duisburg, Essen, Gelsenkir-
chen, Köln, Mülheim an der Ruhr und Wuppertal verliehen. 
„In der berufsbegleitenden Qualifizierung haben die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer die spezifische Haltung und 
das professionelle Beratungsverständnis für die Tätigkeit als 
NRW-Talentscout entwickelt und parallel in der Praxis er-
probt“, sagte Jennifer Peters, Leiterin der Qualifizierung im 
NRW-Zentrum für Talentförderung. 28 NRW-Talentscouts 
erhielten bei der Veranstaltung das Zertifikat von Prof. Dr. 
Bernd Kriegesmann, Präsident der Westfälischen Hoch-
schule. Insgesamt wurden bereits über 100 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer zum zertifizierten NRW-Talentscout im 
NRW-Zentrum für Talentförderung ausgebildet.

Nach Rücksprache steht die Qualifizierung zum NRW-
Talentscout auch Talentfördernden aus Schulen, Kommu-
nen und öffentlichem Dienst offen. Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Stadt Gelsenkirchen aus den Bereichen 
„Ausbildung“ und „Sozialdienst Schule“ und eine Arbeits-
vermittlerin des Jobcenters Gelsenkirchen nahmen 2019 
ebenfalls an der Qualifizierung zum NRW-Talentscout teil, 
um in ihren Institutionen junge Talente zu entdecken und 
in Kooperation mit dem NRW-Talentscouting zu fördern. 
„Wir haben eine Mitarbeiterin zum zertifizierten NRW-
Talentscout qualifizieren lassen, da wir unentdeckte Talente 

in unserem Kundenstamm bei der positiven Gestaltung 
ihres Bildungswegs unterstützen wollen“, sagt Patrik Liuni, 
Teamleiter „Arbeitsvermittler“ im Jobcenter Gelsenkirchen.	
                                                                      (Helge Schwache)

Am 8. Juli 
verlieh Prof. Dr. 
Bernd Krie-
gesmann (u.l.) 
Talentscouts 
aus Bochum, 
Dortmund, 
Düsseldorf, 
Duisburg, Essen, 
Gelsenkirchen, 
Köln, Mülheim 
an der Ruhr und 
Wuppertal das 
Zertifikat zum 
NRW-Talent-
scout. Insge-
samt wurden 
bereits über 
100 zertifizierte 
NRW-Talent-
scouts im NRW-
Zentrum für 
Talentförderung 
ausgebildet. 
Foto: NRW-Zent-
rum für Talentför-
derung



Ausgabe 5/2019 | Seite 39    Ausgabe 5/2019 | Seite 39    

Intern

Mitte Juni wurde auf Initiative des Fachbereichs Informatik und Kommunikation ein Workshop für „Erklärvideos“ angeboten. 
Die Idee dazu hatten Dr. Henning Ahlf, Professor für Wirtschaftsinformatik insbesondere „Digitales Marketing“, und Kolja 
Dunkel, wissenschaftlicher Mitarbeiter der Fachgruppe Informatik. Das Angebot nutzten Carsten Wolters, Thomas Kollakows-
ky, die Studentin Michelle Lehmann, Jens Gottfried, Reinhold Benning, Prof. Dr. Christian Dietrich, Prof. Dr. Henning Ahlf, die 
studentische Hilfskraft Kevin Pindych und Kolja Dunkel (am U-Tisch v.l.n.r.). Nicht im Bild waren Prof. Katja Becker und Prof. Dr. 
Jens Gerken, die erst nachmittags die Veranstaltung besuchen konnten. Die Dozenten waren (hinten v.l.) Anabel Derlam und 
Felix Tuna von „Draw my Business“, ein „Institut für Digitalisierung und Digital Storytelling“. Foto: WH/MV

Digital erklären lernen
In Zeiten der Digitalisierung untersuchen gerade auch Hochschulen, wie sie das Thema in eine zeitgemäße Lehre 
einbinden können und müssen. Es gilt herauszufinden, wie digitale Inhalte auszusehen haben, um von Nutzerinnen 
und Nutzern akzeptiert zu werden. „Einen gewisser Trend dazu lässt sich bei Video-Plattformen wie beispielsweise 
Youtube erkennen“, ist sich Kolja Dunkel, wissenschaftlicher Mitarbeiter im Fachbereich Informatik und Kommu-
nikation, sicher. Gerade von Schülerinnen und Schülern werden dort Lernvideos immer mehr konsumiert und die 
Lehrinhalte von Lehrern oder aber auch den Schülern selbst bereitgestellt. 

(MV) Über Qualitätsverbesserungsmaßnahmen bot der 
Fachbereich Informatik und Kommunikation im Juni erst-
mals einen Workshop „Erklärvideos selber gestalten“ für 
Hochschulmitglieder an. „Dieses Angebot entstand aus 
unterschiedlichen Ideen heraus, um einen ersten Aufschlag 
zu machen, inwieweit sich selbst erstellte Videos für die 
Lehre in Ergänzung, zum Nachlernen oder auch als Ersatz 
für Frontalunterricht eignen“, erläutern die Initiatoren Prof. 
Dr. Henning Ahlf und Hochschulmitarbeiter Kolja Dunkel. 

Dass Studierende mehr Videos konsumieren, zeigten 
auch Auswertungen vom Statistikportal „Statista“. Der 
Trend scheint immer stärker in diese Richtung zu gehen. Die 
Vorteile, die Ahlf und Dunkel sehen: Selbst erstellte Lehr-
filme könnten kostengünstiger erzeugt werden und deren 
Inhalte exakter auf die Lehrthemen abgestimmt werden. 
Andererseits stünden den Vorteilen anfangs ein größerer 

Arbeitsaufwand für die Produktion und Umsetzung sowie 
entsprechendes Know-how von Programmen und Technik 
gegenüber. Zudem muss der „Wurm dem Fisch schme-
cken, nicht dem Angler“, wie die Redewendung sagt. Will 
heißen, dass auch die Inhalte leicht verständlich sein müs-
sen, um auch jede Nutzerin und jeden Nutzer in gleicher 
Weise zu erreichen. 

Eines haben die Teilnehmenden auf jeden Fall mitgenom-
men: „In der Kürze liegt die Würze“. Diese Redewendung 
passt als Tipp der durchführenden Dozenten Anabel Derlam 
und Felix Tuna von „Draw my Business“: Die Filme sollten 
nicht länger als vier Minuten sein und jeweils nur einzelne 
Prozesse und einzelne Begriffe definieren – dann klappe es 
auch bei der Verbindung vom Sender zum Empfänger.
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Gemischt ins Ziel

Prof. Dr. Guido Mihatsch, Prof. Dr. Michael Veith, Gertraud Ohlms und Prof. Dr. Sebastian Schlösser-Kranzusch (v.l.n.r.) 
starteten für die Hochschulabteilung Recklinghausen der Westfälische Hochschule beim siebten AOK-Firmenlauf in Oer-
Erkenschwick als „gemischtes Team“. Mihatsch schaffte die 5,25 Kilometer lange Strecke in 26 Minuten und 4 Sekunden, 
Veith in 32 Minuten und 3 Sekunden, Ohlms in 29 Minuten und 26 Sekunden und Schlösser-Kranzusch kam nach 29 Minuten 
und 20 Sekunden knapp vor Ohlms ins Ziel. Im nächsten Jahr wollen sie wieder starten und hoffen auf weitere Interessierte. 
Foto: privat

Mitte Juni starteten vier Läuferinnen und Läufer vom 
Campus Recklinghausen der Westfälischen Hochschule 
in der Kategorie „Mixed Team“ beim siebten AOK-
Firmenlauf in Oer-Erkenschwick. Etwas mehr als fünf 
Kilometer musste jede und jeder der Teilnehmenden 
zurücklegen. Als 26ste von insgesamt 164 „Mixed 
Teams“ kamen sie ins Ziel.

(MV) Beim siebten AOK-Firmenlauf rund um die ehemalige 
Zeche Ewald in Oer-Erkenschwick starteten Mitarbeiterin 
Gertraud Ohlms und die Professoren Dr. Guido Mihatsch, 
Dr. Sebastian Schlösser-Kranzusch und Dr. Michael Veith 
auf der 5,25 Kilometer langen Strecken als gemischtes 
Team der Westfälischen Hochschule. Jedes Teammitglied 
musste diese Distanz einmal zurücklegen. Die Netto-
Zeitnahme startete erst beim Überqueren der Startlinie und 
endete im Ziel. Alle vier Netto Einzelzeiten wurden anschlie-
ßend zur Gesamtzeit des Teams addiert. Diese Teamzeit 
war ausschlaggebend für die Platzierung der Mannschaft 
innerhalb ihrer Wertungsklasse (Männer, Frauen, Mixed). 
Von insgesamt 164 gemischten Teams kamen die Reckling-
häuser auf einen guten 26. Platz.

Dass der AOK-Firmenlauf zu einer festen Größe im 
Laufkalender wurde, belegen die Starterinnen- und Starter-

Zahlen von rund 1.500. Das stellt auch die Veranstalter 
immer vor große logistische und verkehrtechnische Her-
ausforderungen. „Deren Wunsch, möglichst mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln oder besser noch dem eigenen Rad 
anzureisen, sollte man beherzigen“, ist sich Guido Mihatsch 
sicher, der in Recklinghausen am Institut für Mobilität und 
Verkehr (MoVe) forscht. „Zumindest sollten Fahrgemein-
schaften gebildet werden“, so Mihatsch.

Damit die vier auch nach außen als Team der West-
fälischen Hochschule (WH) sichtbar wurden, ließen sie 
sich Lauf-Shirts in Hochschulfarben mit WH-Logo anfer-
tigen. „Eine gute Wahl, denn wir wurden vielfach darauf 
angesprochen. Vielen war gar nicht bewusst, dass es 
einen Hochschulstandort in unmittelbarer Nähe zu Oer-
Erkenschwick gibt“, waren sich die vier einig. Auch mit 
ihren Zeiten sind sie zufrieden. „Für das kommende Jahr ist 
das Lauf-Event bereits fest eingeplant“, berichtet Gertraud 
Ohlms. „Allerdings wäre es schön, wenn wir zusätzlich 
noch ein zweites Team zusammen bekämen“, wünscht sich 
Ohlms. Gerne können sich bereits jetzt Interessierte bei ihr 
unter bio@w-hs.de melden. 


